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 Zu den Grundprinzipien von New Work gehört es, dass Arbeit Spaß 
machen muss. Der Mitarbeiter soll sich wohlfühlen. Nur so ist kreatives und 
innovatives Arbeiten überhaupt möglich. Daher verwandeln sich langweilige 
Büros zunehmend in bunte und vielfältige Arbeitswelten, die sich vielleicht 
schon in naher Zukunft individuell auf jeden Mitarbeiter einstellen können – 
ganz automatisch.
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ONE
QUESTION

ONE
ANSWER

Braucht künftig 
jedes Büro 

Hängematten 
und Spielwiese?

»Einen Berg erklimmen oder 
abhängen – beides sollte in 

unserem Arbeitsalltag möglich sein. 
Bei beidem wirkt nichts 

unmittelbarer als der umgebende 
Raum: Er beeinflusst alles, 

immer und überall – nicht nur 
Wohlbefinden und Motivation, 
sondern auch Strukturen und 

Prozesse. Deshalb sollte er zum 
Perspektivwechsel einladen.«

(  MALTE TSCHÖRTNER IST ARCHITEKT UND GESCHÄFTSFÜHRER DER MÜNCHENER CSMM GMBH, 
DIE DEN GERMAN DESIGN AWARD 2019 FÜR IHRE BÜROGESTALTUNG GEWONNEN HAT. )



TEXT

STE FAN I E H UTSCH E N R E UTE R

 „Leap in time“ bedeutet Zeitsprung, und genau 
den erlebt man, wenn man das „leap in time Lab“ in 
Darmstadt besucht. In loftähnlicher Umgebung können 
Besucher hier unterschiedliche Zukunftstechnologien für 
die Arbeitswelt kennenlernen. Unbestrittener Star des 
Forschungslabors ist Elenoide, eine menschenähnliche 
Roboterfrau, die sogar Gefühle zeigen kann – in Deutsch-
land die erste ihrer Art. Ruth Stock-Homburg, Gründe-
rin des „leap in time Lab“ und Professorin für Marketing 
und Personalmanagement an der TU Darmstadt, ist sich 
sicher, dass Roboter wie Elenoide in der Arbeitswelt von 
morgen ganz normal sein werden. Überall dort, wo Kom-
munikation gefragt ist, könnten sie zum Einsatz kommen: 
etwa am Empfang oder auch als Berater. 
Was im „leap in time Lab“ gezeigt wird, basiert auf neu-
esten Erkenntnissen der Zukunfts- und Trendforschung. 
Das Team des Forschungslabors hat drei Arbeitswelten der 
Zukunft identifiziert, die auch im Lab zu sehen sind. Ruth 
Stock-Homburg erläutert: „Die Arbeitswelt ‚Activity-Based 
Working‘ gibt es heute schon in Unternehmen. Mitarbeiter 
bekommen die Möglichkeit, in ganz unterschiedlich gestal-
teten Umgebungen vielfältig zu arbeiten – je nach Tätigkeit 
in einem anderen Umfeld. Dann gehen wir davon aus, dass 
die Arbeit zunehmend verspielter werden wird, sprich dass 
Unternehmen den Menschen Arbeitswelten zur Verfügung 
stellen, in denen sie es wieder lernen, spielerisch zu denken 
und zu arbeiten. Das nennen wir im leap in time Lab ‚Work 
& Play‘. Eine dritte Arbeitswelt ist das Arbeiten von jedem 

Arbeiten 4.0: 
Bunt, vielfältig, 
individuell
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Wie und wo werden 
wir 2030 arbeiten? 

An Antworten auf diese 
Frage wird derzeit kräftig 

geforscht. Schon jetzt 
zeichnet sich ab: 

Das Büro der Zukunft 
wird vielfältige 

Arbeitswelten bereithalten 
und sich automatisch 

auf die Bedürfnisse jedes 
einzelnen Mitarbeiters 

einstellen können. 

Ort jederzeit, insbesondere auch von zu Hause aus. Das ist 
etwas, was definitiv noch mehr kommen wird. Diese Ar-
beitsart nennen wir ‚Smart Living & Working‘.“

ES LEBE DAS HOME-OFFICE

Nachdem 2017 einige amerikanische Firmen das Home- 
Office für ihre Mitarbeiter wieder abgeschafft hatten,  
entbrannte auch in Deutschland eine Diskussion darüber, 
ob das Arbeiten von zu Hause überhaupt noch zeitgemäß 
sei. Schließlich entstünden die richtig guten Ideen nur im 
direkten Austausch mit anderen. Das stimme schon, meint 
Ruth Stock-Homburg. „Aber deshalb das Home-Office ab-
zuschaffen ist wenig sinnvoll. Wir wissen aus Studien, dass 
Menschen einen Arbeitgeber, der das flexible Arbeiten von 
verschiedenen Orten aus ermöglicht, immer einem Unter-
nehmen vorziehen würden, das dies nicht anbietet. Wer das 
Home-Office als Unternehmen abschafft, schließt sich im 
Grunde gerade im Kampf um junge Talente aus.“
Auch Dennis Stolze, der das Team „Cognitive Environ-
ments“ am Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft und 
Organisation IAO in Stuttgart leitet, ist sich sicher, dass das 
Home-Office und Coworking-Spaces außerhalb des Unter-
nehmens wichtige Bestandteile der künftigen Arbeitswelt 
bleiben. Ebenso bleibt das Büro bestehen – es wird aber 
vielfach anders organisiert sein. In Zukunft werden die 
meisten Büroangestellten die Möglichkeit haben, zwischen 
Arbeitsumgebungen mit unterschiedlichen Funktionen zu 
wählen. Wer konzentriert am Laptop arbeiten muss, zieht 

sich in einen Ruhebereich zurück, für informelle Gespräche 
unter Kollegen stehen Kommunikationsecken bereit, und 
wer seiner Kreativität auf die Sprünge helfen will, kann am 
fast schon symbolisch für New Work stehenden Kickerkas-
ten den Kopf freibekommen. Mit dem lauten Großraum-
büro von einst hat das nichts mehr zu tun und mit abge-
schotteten Einzelbüros erst recht nicht.
Der Objekteinrichter Kriesten objekt design aus Radebeul 
beschäftigt Planer und Architekten, die für jeden Kunden 
individuell passende Arbeitswelten erstellen. Kriesten-Spre-
cher Tobias Grogorick-Miehle nimmt bei vielen Unterneh-
men ein Umdenken wahr: „Man versucht nicht mehr so 
sehr, durch Arbeitszeit- und Vergütungsmodelle Personal zu 
gewinnen und zu halten, sondern indem man den Mitar-
beitern eine sinnvolle Arbeit in einer angenehmen Arbeits-
atmosphäre gibt.“ 

INTELLIGENTE ARBEITSUMGEBUNG

Stellschrauben für die Wohlfühlatmosphäre im Büro sind 
zum Beispiel Farben und Materialien, Licht, Akustik, Düf-
te, Temperatur und Raumklima. „Holz ist da ein gutes Bei-
spiel. Es hilft, Herzrate und Blutdruck zu senken“, erklärt 
Dennis Stolze vom Fraunhofer IAO. „Licht ist ein weite-
res Beispiel: Menschen erzielen bei analytischen Tätigkei-
ten bessere Ergebnisse, wenn die Beleuchtung des Raums 
sehr hell ist. Für kreatives Arbeiten hingegen sind dunklere 
Räume besser.“ Bei der Temperatur ist es ähnlich: Warm 
ist gut für die Kreativität, eine kühlere Umgebung besser 
fürs analytische Vorgehen. Das sind jedoch alles nur Durch-
schnittswerte, von denen die Idealwerte eines Einzelnen ab-
weichen können. Ein smartes Büro sollte daher Faktoren 
wie Licht und Temperatur automatisch auf den Nutzenden 
und dessen aktuelle Tätigkeit einstellen können. „Mit der 
Sensortechnik, die wir heute haben – sowohl für Räume als 
auch am Körper –, wäre es theoretisch denkbar, dass ich den 
Raum mehr und mehr lernen lasse, welche Umgebung für 
welchen Nutzer wann am besten ist“, erklärt Dennis Stolze. 
Erste in diese Richtung gehende Office-Lösungen, soge-
nannte Smart Spaces, testet die T-Systems Multimedia 
Solutions GmbH an ihrem Hauptsitz in Dresden. Die 
Tochter des Telekom-Konzerns versteht sich als Berater für 
Unternehmen bei der digitalen Transformation. „Für un-
sere Beratung ist es wichtig, dass wir verproben, was wir 
entwickeln“, erklärt Patrick Aiche, Head of Sales Business 
Area New Work des Digitaldienstleisters. So verwirklich-
te das Unternehmen bereits 2012 in Dresden neue offene 
und flexible Arbeitswelten mit Rückzugs- und Spielmög-
lichkeiten für seine Mitarbeiter, die vorwiegend agil in Pro-
jektteams zusammenarbeiten. Mit Smart Spaces folgt der 
nächste Schritt. Das Demoprojekt besteht aus Bewegungs- 
und Vibrationssensoren, die die Belegung von Sitzmobiliar 
und Besprechungsräumen erfassen. Gekoppelt mit einem 
digitalen Buchungstool, zeigt sich so in Echtzeit, welche 
Arbeitsplätze gerade belegt und welche frei sind. „Szenari-
en mit individuellen Komfortzonen sind jedoch noch Zu-
kunftsmusik. Inwiefern sie Realität werden, hängt von der 
Akzeptanz ab. Denn nicht alles, was technisch machbar ist, 
wird sich auch durchsetzen“, meint Carsten Roepke, der 
die Demoflächen betreut. Der Objekteinrichter Kriesten 
setzt bereits eine simple, aber effektive Individuallösung ein: 
Klima-Bürostühle, die per Knopfdruck kühlen, aber auch 
wärmen können – ganz so, wie es der Nutzer gerne hat. ■



1  H O M E - O F F I C E

Weil viele Menschen nur einen 
Computer und Internetzugang 
benötigen, um ihrem Beruf 
nachgehen zu können, hat sich 
das Home-Office als temporä-
rer Arbeitsort inzwischen etab-
liert. Wissenschaftler erwarten, 
dass das Büro zu Hause auch in 
Zukunft eine wichtige Op tion in 
der Wahl des Arbeitsorts blei-
ben wird. 

2  C O W O R K I N G - S P A C E S

Ursprünglich waren es vor allem 
Gründer und Freiberufler, die in  
Coworking-Spaces Anschluss  
an Gleichgesinnte suchten. Heu- 
te nutzen die offenen Gemein-
schaftsbüros mit Internetzu- 
gang, Telefon, Drucker und Co.  
auch gern Unternehmen, die  
sich abteilungsweise für ein  
paar Stunden oder Tage einmie- 
ten, um in einer neuen Umge-
bung kreativ zu sein – mit re-
gem Zulauf.

3  K Ü N S T L I C H E 
I N T E L L I G E N Z

Chatbots sind künstliche Kol-
legen, die dank einer hinterleg-
ten Datenbank auf nahezu jede 
Frage eine Antwort wissen. Da-
bei kommunizieren Chatbots 
über Sprache. Erprobt werden 
derzeit auch Chatbots in Form 
von autonom agierenden, men-
schenähnlichen Robotern. Ex-
perten gehen davon aus, dass 
diese Androiden künftig in vie-
len Bereichen, in denen Kom-
munikation notwendig ist, zum 
Einsatz kommen werden, etwa 
am Empfang oder als Berater. 

4  K O L L A B O R A T I O N  U N D  K O M M U N I K A T I O N

Durch Smart Boards entstehen Konferenzräume, die ortsunabhängige In-
teraktivität ermöglichen. Indem die Oberfläche des Smart Boards über das 
Internet auf Smartphones und Tablets übertragen wird, lassen sich Mee-
tings, Präsentationen oder Pitches auch von unterwegs oder von anderen 
Orten außerhalb des Unternehmens verfolgen. Zudem können Mitarbeiter, 
die nicht vor Ort sind, aktiv am Meeting teilnehmen und beispielsweise 
Notizen über ihr Smartphone auf der interaktiven Tafel eintragen. 
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5  M I T  K I N D  U N D  H U N D

Für eine ausgewogene Work- 
Life-Balance sorgen eine unter-
nehmenseigene Kinderbetreu-
ung, aber auch Möglichkeiten 
wie spezielle Arbeitsbereiche 
mit Spielecke, so dass bei kurz-
fristigen Betreuungsproblemen 
das Kind auch mit ins Büro ge-
nommen werden kann. Auch 
der Bürohund wird zunehmend 
zur Selbstverständlichkeit.

6  G R Ü N E 
N A T U R R Ä U M E

Ob als Kräuter- und Gemüse-
garten, den die Belegschaft 
pflegt und aus dem sich die 
Mitarbeiter dann auch bedienen 
dürfen, als Mooswand, die die 
Raumakustik und das Raumkli-
ma verbessert, oder als beruhi-
gender Wasserfall an der Wand 
– im Büro der Zukunft hält zu-
nehmend auch die Natur Einzug. 

7  S M A R T E 
A R B E I T S U M G E B U N G

Licht, Raumtemperatur, Luft-
feuchtigkeit, Akustik und Gerü-
che – die Umgebung hat einen 
starken Einfluss auf das Wohl-
befinden der Menschen und da-
mit auf die Qualität der Arbeit. 
Weil jedoch jeder Mensch Um-
gebungsfaktoren anders wahr-
nimmt, wird das Büro der Zukunft 
diese Parameter dank Sensoren 
und selbstlernender Technik in-
dividuell auf den jeweiligen Mit-
arbeiter anpassen können. 

8  F L E X I B E L 
N U T Z B A R E 
A R B E I T S W E L T E N

Das Büro der Zukunft im Un-
ternehmen besteht aus ver-
schiedenen Arbeitswelten, aus 
denen sich jeder Mitarbeiter 
die für seine momentane Tätig-
keit am besten passende Um-
gebung aussucht und so am 
effizientesten arbeiten kann. 
Neben dem klassischen Büro-
arbeitsplatz am Schreibtisch 
stehen abgeschlossene Berei-
che wie Telefoncube, Bespre-
chungsraum oder Ruhezone 
zur Wahl. Für kreatives Arbeiten 
können die Mitarbeiter Berei-
che mit lockerer Atmosphäre 
und sportlichen oder spieleri-
schen Angeboten nutzen.
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BOMFORZIONÖS = SÄCHSISCH FÜR „GROSSARTIG“,  
VOM  FRANZÖSISCHEN BONNE FORCE („HERVORRAGEND“)  
Groß, größer, bomforzionös. So kann man die 40-tägige Hochzeitsparty beschreiben, die Kurfürst August der Starke 
vor 300 Jahren für seinen Sohn Friedrich August II. und seine Gemahlin Maria Josepha von Österreich schmiss. Sachsen 
öffnete sich Europa und blühte auf. Der Kontinent erlebte eines der prunkvollsten Feste der Epoche mit Opern, 
Festumzügen, Maskeraden und Planetenfesten. Bauwerke wie der Dresdner Zwinger und das Schloss Hubertusburg 
entstanden – Orte, an denen die Traumhochzeit des Jahrhunderts 2019 erneut gefeiert wird. Feiern Sie mit! 

www.so-geht-sächsisch.de/1719

sogehtsaechsisch @sogehtsaechsi @simplysaxony sogehtsaechsisch




